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D I E  CASALS - 
KATALONIENHAUSER IN 
A L L E R  W E L T  
ÜBER DIE GANZE WELT VERSTREUT, ERFÜLLEN DIE CASALS 
ZWEI WICHTIGE AUFGABEN. SIE SIND EIN HAUS DER 
BEGEGNUNG NR IHRE MEIST KATALANISCHEN 
MITGLIEDER UND ZUGLEICH EINE BRUCKE ZU DEN 
MENSCHEN DES GASTLANDES. 
ataloniens internationale Die Geschichte unseres Landes kennt Diktatur Primo de Riveras und schlieBlich 
Prasenz ist von jeher mit den eine ganze Reihe von Auswanderungs- durch den Zusammenbruch der spani- 
Casals oder Katalonienhausern wellen. Im ersten Drittel des 20. Jahr- schen Republik 1939, nach dem Tausen- 
verbunden. In der Vergangenheit waren hunderts beispielsweise sind gleich drei de von Bürgern den Weg ins Exil antra- 
sie beliebter Treffpunkt al1 iener Katala- starke Emigrationsschübe zu verzeich- . ten. Viele gingen damals nach Amerika, 
nen, die ihre Heimat - aus welchem nen. Ausgelost wurden sie durch Spa- und nicht wenige kampften im Zweiten 
Grund auch immer - verlassen muBten. niens Kolonialkriege in Afrika, durch die Weltkrieg gegen den Faschismus. 
1 D O S S I E R  
ANTONI CLAVÉ. 1E VOYNR. 1973 
Da ein Ende der spanischen Diktatur 
nicht abzusehen war, IieBen sich nach 
1945 zahlreiche katalanische' Kriegs- 
teilnehmer im Ausland, namentlich in 
Frankreich, nieder. Der Wirtschafts- 
boom der sechziger Jahre zog aber- 
mals Tausende von Katalanen als Ar- 
beitsemigranten nach Frankreich, 
Deutschland, GroBbritannien, in die 
Schweiz, die Benelux-Staaten und an- 
dere europaische Lander. Doch nach 
dem 0Ischock von 1973 kam der Wan- 
derungsstrom in die von der Wirt- 
schaftskrise gebeutelten Staaten Euro- 
pas zum Erliegen. Australien blieb lange 
Zeit das einzige Zielland für emigra- 
tionswillige Katalanen. Der spatere 
okonomische Aufschwung führte zu kei- 
nen nennenswerten Ausreisewellen. Erst 
im Gefolge des spanischen EG-Beitritts 
versuchten die Katalanen ihr Glück wie- 
der vermehrt auBerhalb ihrer Heimat. 
So fanden 1986 rund 200 Landsleute in 
den lnstitutionen der Europaischen Ge- 
meinschaft eine Beschaftigung. Viele 
junge Menschen aus Katalonien studie- 
ren an Universitaten in Europa und Nor- 
damerika, und unsere Unternehmen be- 
ginnen, wenn auch noch zaghaft, auf 
den internationalen Markten FuB zu fas- 
sen, weshalb es keine Seltenheit ist, ka- 
talanische Führungskrafte heute in den 
verschiedensten Landern der Erde an- 
zutreffen. Nicht gering ist auch die Zahl 
derer, die in der Dritten Welt Entwick- 
lungshilfe leisten. 
Folgt man diesen Wanderungsstromen, 
so lassen sich die über die ganze Welt 
verstreuten Casals leicht aufspüren. Die 
altesten müssen wir in Lateinamerika su- 
chen. Das ist kein Zufall, war doch diese 
Region bis in die fünfziger Jahre hinein 
wichtigstes Zielgebiet katalanischer 
Auswanderer. Die "Gesellschaft zur 
Wohlfahrt der Katalonienstammigen" in 
La Havana und der Casal de Catalunya 
in Buenos Aires waren die ersten unter 
den ca. hundert Katalonienhausern au- 
Berhalb unseres Landes. Bedeutende 
katalanische Zentren entstanden zwi- 
schen 1900 und 1930 im argentinischen 
Rosario, ferner in Santiago de Chile und 
in Montevideo, wahrend Tausende Kilo- 
meter weiter nordlich, in Mexico-Stadt, 
der renommierte Chor des Orfeó Cata- 
Iá aus der Taufe gehoben wurde. Aus 
spaterer Zeit stammen die Casals in 
Mendoza, Córdoba, Pergamino, Cara- 
cas, Guayaquil sowie noch viele kleine- 
re in zahlreichen Stadten Lateinameri- 
kas. Die nordlich des Río Grande in den 
USA und in Kanada gelegenen konnen 
heute auf ein zehn- bis zwanzigiahriges 
Bestehen zurückblicken. 
In Westeuropa wurde unmittelbar nach 
den Zweiten Weltkrieg eine ganze Rei- 
he von Katalonienhausern gegründet. 
An erster Stelle steht Frankreich, mit den 
Casals in Paris, Toulouse und Marseille. 
Demgegenüber gehen viele der heute 
noch existierenden Katalonienvereine 
Deutschlands, der Schweiz, den Bene- 
lux-Staaten und Schwedens auf die 
sechziger Jahre zurück. Als Bemerkung 
am Rande sei auf den Casal Catala von 
Brüssel verwiesen; er war bereits in den 
dreiBiger Jahren dank der Arbeit des 
spateren Prasidenten der katalanischen 
Landesregierung, Francesc Macia, ent- 
standen. Stets klein, dafür aber umso 
bedeutender war die katalanische Ko- 
lonie in GroBbritannien, wo ein Josep 
M. Bastista i Roca beispielgebend vor- 
führte, wie man autochthone Katalo- 
niengruppen aufzieht. Die katalani- 
schen Klubs in Australien schlieBlich sind 
aus der Emigrationswelle der siebziger 
Jahre hervorgegangen. Von den Casals 
innerhalb Spaniens - es gibt sie in meh- 
reren Stadten, insbesondere in Madrid 
- sol1 hier nicht die Rede sein, zumal sie 
sich im selben Staat wie Katalonien be- 
finden. 
Die Katalonienhauser im Ausland erfül- 
len von jeher zwei wichtige Aufgaben. 
Zum einen sind sie ein Treffpunkt für 
ihre - meist katalanischen - Mitglieder, 
zum andern bilden sie eine Brücke zur 
Gesellschaft des Gastlandes. Was die 
erstgenannte Aufgabe betrifft, müssen 
wir heute klar trennen zwischen den 
Hausern in Europa, die aufgrund der 
geographischen Nahe zu Katalonien 
eng mit der Heimat verbunden sind, und 
den Hausern auBerhalb unseres Konti- 
nents. In Lateinamerika bieten die Ca- 
s a l ~  den Katalanen vor allem die 
Moglichkeit, die katalanische Sprache 
zu sprechen, sie zu verbessern oder 
überhaupt erst zu lernen, die Feste und 
Brauche der Heimat zu feiern, wie den 
1 1 .  September, unseren Nationalfeier- 
tag, oder den Georgstag, Mutter Got- 
tes von Montserrat, Allerheiligen etc., 
Freud und Leid des FC Barcelona, ihres 
"Barga", zu teilen, kurz die katalani- 
schen Wurzeln nicht zu verlieren. In Eu- 
ropa hingegen ist diese Funktion auf- 
grund der schon angesprochenen geogra- 
phischen Nahe von geringerer Bedeu- 
tung, was nicht heiBen soll, da8 die tra- 
ditionellen Feste in den Veranstaltungs- 
programmen fehlten. 
Die zweite groBe Aufgabe der Casals 
besteht darin, die katalanische Kultur 
und Lebenswelt in ihrem Wirkungskreis 
bekanntzumachen. Heutzutage herrscht 
hier weitgehende ~bereinst immun~ 
zwischen den lnteressen der Inlands- 
und ienen der Auslandskatalanen. Wie 
die 1. Konferenz Katalanischer Aus- 
landsvereine und -zentren gezeigt hat, 
ist die Koordination zwischen der Re- 
gierung, unserer Gesellschaft und den 
Casals ein absolutes Erfordernis. So 
konnte die unbestrittenermaBen ver- 
dienstvolle Arbeit, die die Casals als 
Stimme eines von der Diktatur gekne- 
belten Kataloniens lange Zeit leisteten, 
seit der Wiederherstellung der politi- 
schen Freiheiten noch effizienter gestal- 
tet werden. Die Regierung richtete irn 
Jahre 1980 ein Referat für lnstitutionelle 
Angelegenheiten ein - es ist gegenwar- 
tig dem Landessekretariat für Auslands- 
projekte beigeordnet -, welches mit der 
Aufgabe betraut wurde, die lnitiativen 
der Casals mit Rat und Tat zu unterstüt- 
zen. Diese reichen von der Einführung 
von Sprachkursen über die Veranstal- 
tung von Vortragen zu katalonienspezi- 
fischen Themen und Konzerten katalani- 
scher Sanger, die Versorgung der ortli- 
chen Bibliotheken mit katalanischer 
bzw. katalonienbezogener Literatur bis 
hin zur Bitte um Richtigstellung falscher 
lnformationen über unser Land in der 
lokalen Presse. So sind die Casals heute 
eine erste Anlaufstelle für viele katalo- 
nieninteressierte Argentinier, Nordame- 
rikaner, Franzosen oder Schweden, 
um nur ein paar sehr unterschiedliche 
Beispiele zu nennen. Wer an ihre 
Tür klopft, mochte etwa ein Lied von 
Joan Manuel Serrat übersetzt haben, 
wissen, was denn der "Barga" eigent- 
lich ist, wo Montserrat liegt oder sich 
über irgendein anderes Thema aus 
dem katalanischen Kontext kundig 
rnachen. 
Über die ganze ~ e l t  verstreut, tragen 
die Casals dazu bei, Katalonien, seine 
Menschen und seine Kultur taglich ein 
biBchen besser bekanntzumachen. i 
